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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schnulpl. 6.

MerDas „Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täg lich
Nachmittage 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Sonnabend, den 27. Juni 1891.,
z

64. Jahrgang
Juſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

e Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet

e Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf
Beilagen nach Uebereinknnſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere7 Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Fageblakl für Hladk und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

GratisBeilage:

Ich vringe hierdurch zur Kenntniß der Schifffahrt treibenden Perſonen, daß in der Zeit

vom 16., Juli bis I. Auguſt er. die Saaleſchleuſen zu Halle a. d. Saale Rothen-
burg Alsleben und Oeblitz ſowie die Unſtrutſchleuſe bei Carsdorf geſperrt werden.

Merſeburg, den 22. Juni 1891.

ma nec Das Abonnement auf das
„Merſeburger Kreisblatt“ pro III.
Quartal 1891 wolle man bei den Poſt
anſtalten ſchleunigſt bewirken.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Poſt
anſtalten für jedes nach dem 28. d. Mts. auf-
gegebene Abonnement 10 Pfennige Beſtellgebühr

berechnen.

Unſere Boten ſind mit der Ein-
ziehung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändigung einer von uns ausge-
ſtellten Quittung beauftragt

Jm Feuilleton des I. K. werden im
Laufe des nächſten Quartals neben einer Anzahl

kleinerer Feuilletons aus berufener Feder folgende
belletriſtiſche Arbeiten erſcheinen:

Unter Palmen.
Erzählung von Hans Wachenhuſen.

Kreuz und Halbmond.
Hiſtoriſche Erzählung von Ernſt von Waldow.

Auf hohem Pferde.
Roman von Georg Horn.

Zu Neubeſtellungen auf das Merſe
burger Kreisblatt“ pro III. Quartal
erlauben wir uns hiermit ergebenſt
einzuladen.

Merſeburg, den 26. Juni 1891.

F Das Geſetz über Wildſchaden.
Jn der letzten Sitzung des Herrenhauſes

empfahl der Miniſterpräſident von Caprivi die
unveränderte Annahme des Entwurfs eines Wild
ſchadengeſetzes, wie er nach früheren Beſchlüſſen
des Herrenhauſes und einer Anzahl Abänderungen
des Abgeordnetenhauſes vorlag. Die Mehrheit
des Herrenhanſes beſchloß demgemäß, um die
endgiltige Regelung dieſer Angelegenheit nicht
weiter hinauszuſchieben. Der Entwurf wird da
nach über kurz oder lang als Geſetz verkündet
werden.

Die lauten Klagen, die in den letzten Jahren
über Schädigung der Ackerfrüchte kleiner Leute
geltend gemacht wurden, gingen nur zum Theil
von den durch Schaden betroffenen Kreiſen aus
und waren im Uebrigen zweifellos ſtark übertrieben.

Jmmerhin lag in den beſtehenden Verhältniſſen
Grund zu berechtigter Mißſtimmung vor, die
durch das neue Geſetz beſeitigt werden ſoll.

Nach dem Jagdpolizeigeſetze vom 7. März 1850
bilden alle Grundſtücke eines Gemeindebezirks,
deren Beſitzer weniger als 300 Morgen ununter-
brochene Fläche haben, einen gemeinſchaftlichen
Jagdbezirk. Die Beſitzer eines ſolchen gemein-
ſchaftlichen Jagdbezirks werden durch die Ge
meindebehörde vertreten, die beſchließen kann, daß
die Jagd ruhe, daß ſie von einem angeſtellten
Jäger beſchloſſen oder daß ſie meiſtbietend ver-
pachtet werde. Jm Bereich dieſes Geſetzes findet
ein geſetzlicher Anſpruch auf Erſatz des durch
das Wild verurſachten Schadens nicht ſtatt. Die
Jdee des Geiſtes iſt, daß einerſeits im Jntereſſe
des Wildſtandes die Ausübung der Jagd nicht
jedem Grundeigenthümer auf ſeinen Grundſtücken
frei gegeben werden dürfe und daß andererſeits
der etwaige durch Wild angerichtete Schaden
durch die gemeinſchaftlichen Einnahmen aus der
Jagd reichlich ausgeglichen werde. Außerdem
konnte im Falle der Verpachtung Schadenerſatz
vom Jagdpächter vertrags mäßig ausbedungen
werden. Jn Wirklichkeit wird in den meiſten
Fällen der Nutzen für die Grundbeſitzer aus der
Jagd den Wildſchaden mehr oder weniger erheb
lich überſteigen.

Trotzdem war eine Abhilfe wünſchenswerth.
Jetzt werden nämlich die Einnahmen aus der
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Jagd durch die Gemeindebehörde nach Ver
hältniß der Größe der betheiligten
Grundſtücke an die Beſitzer der Letzteren ver-
theilt. Nun ſind aber die Grundſtücke der ge
meinſchaftlichen Jagdbezirke an dem Wildſchaden
ganz verſchieden betheiligt. Das Wild geht da-
hin, wo es die ihm am meiſten zuſagende Aeſung
findet und wo es am wenigſten geſtört iſt. Da-
her ſind oft Aecker an Waldrändern viel mehr
von Wildſchaden heimgeſucht als ſolche in der
Umgebung der Dörfer. Jn der Empfindlichkeit
des Schadens macht es auch einen Unterſchied,
ob die Hirſche in den Kartoffelſtreifen eines
Zwergbeſitzer gerathen oder in den großen
Schlag eines Bau rn. Mag der kleine Mann
mit feinem Ackerſtück dem Wildſchaden noch ſo ſehr
ausgeſetzt ſein, immer bekommt er nur ſeinen An-
theil an den Jagdeinnahmen nach dem Verhält-
niſſe ſeines Grundbeſitzes zum ganzen Jagdbezirke.
Hier liegt eine Ungerechtigkeit vor, der mit der
Vorſchrift abgeholfen werden konnte, daß der
Wildſchaden vorweg aus den gemeinſchaftlichen
Jagdeinnahmen gedeckt werde.

Das neue Geſetz beſtimmt nun, daß der durch
Schwarz-, Roth-, Elch-, Dam-, Rehwild
und Faſanen angerichtete Schaden den Nutzungs
berechtigten erſetzt werden ſoll. Erſatzpflichtig
ſind in einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke die
Grundbeſitzer nach Verhältniß der Größe der
betheiligten Fläche. Bei der Verpachtung kann
die Gemeindebehörde den Erſatz der zu leiſtenden
Wildſchadensbeträge vom Jagdpächter ausbedingen;
Verträge, die dieſe Klauſel nicht enthalten, müſſen
eine Woche lang öffentlich ausgelegt werden und

bedürfen, ſofern in dieſer Friſt ein Nutzungs-
berechtigter Widerſpruch erhebt, der Genehmigung
des Kreisausſchuſſes. Der Erſatzanſpruch muß
binnen 3 Tage nach Kenntniß ver Beſchädigung
vom Nutzungsberechtigten bei der Ortspolizei-
behörde angemeldet werden. Dieſe beraumt
unvorzüglich zur Schätzung des behaupteten
Schadens einen Termin an Ort und Stelle
an und fertigt einen Vorbeſcheid aus, der
binnen 2 Wochen durch Klage beim Kreisausſchuſſe
angefochten werden kann. Bei wiederholten
Schaden durch Roth- und Damwild kann die
Auſſichtsbehörde die Schonzeit für beſtimmte
Zeit aufheben, nöthigenfalls auch den Grund-
beſitzern und Nutzungsberechtigten die Erlaubniß
zur Aneignung übertretenden Roth- und Dam-
wilds ertheilen. Schwarzwild muß eingehegt
werden, der Jagdberechtigte iſt für den Schaden
ausbrechenden Schwarzwilds verhaftet. Außerdem
kann jeder Grundbeſitzer und Nutzungsberechtigte
Schwarzwild fangen, tödten und behalten. Ka-
ninchen, die bisher zu den jagdbaren Thieren
gehörten, unterliegen dem freien Thierfange, mit
Ausſchluß des Fangens mit Schlingen.

Die beſtehenden Pachtverträge können innerhalb
drei Monaten nach Verkündung des Geſetzes zum
Ende des laufenden Pachtjahres gekündigt werden,
und zwar vom Pächter, wenn ihm das neue
Geſetz größere Verpflichtungen auferlegt, vom
Verpächter, wenn der Pächter die Vergütung der
Wildſchäden nicht auf ſich nehmen will.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 26. Juni. Die

Sommerreiſe des Kaiſers. Unſer Kaiſer
iſt Donnerſtag Morgen 8 Uhr 10 Minuten in
Kiel eingetroffen und von ſeinem Bruder, dem
Prinzen Heinrich, empfangen worden. Seine
Majeſtät fuhr darauf mit dem Prinzen Heinrich
in das Königliche Schloß, von wo ſich derſelbe
gegen 10 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ und
ſodann auf die Segelyacht „Meteor“ begab, um
eine Fahrt in See zu machen. Am Nachmittag
kehrte der Kaiſer nach Kiel zurück, erledigte dann
Regierungsarbeiten und verbrachte den Abend in
Geſellſchaft ſeines Bruders und höherer Marine
officiere. Der Kaiſer bleibt bis zum Montag
in Kiel.

Das Gefolge des Kaiſerpaares
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auf der Reiſe nach Holland und Eng-
land beſteht aus 13 Perſonen, darunter der
General Adjutant von Wittich, außerdem 8 Per
ſonen zur Bedienung. Jn dem Gefolge befinden
ſich nur Officiere und Hofbeamte, Jn Holland
ſchließt ſich Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-
Holſtein der Kaiſerlichen Reiſegeſellſchaft an. Jn
Leith ſchiffen ſich zur Begleitung des Kaiſers
auf der Reiſe nach Norwegen 17 Perſonen ein,
darunter der Genernl- Adjutant von Hahnke,
Graf Schlitz gen. von Görtz, der Geſandte Graf
zu Eulenburg, der Wirkl. Legationsrath von
Kideolen-Wächter, Dr. Güßfeldt, Maler Saltz-
mann. Die Dienerſchaft beſteht aus 8 Perſonen.
Am Abend des 15. Juli trifft der Kaiſer in
Bergen ein.

Einen Nachruf für den General
Bronſart v. Schellendorff. Der preußiſche
Kriegsminiſter veröffentlicht folgende Bekannt-
machung: „Jn der Nacht vom 22. auf den 23.
d. M. verſtarb, im noch nicht vollendeten 60.
Lebensjahre, auf ſeinem Landgute Schettnienen
in Oſtpreußen nach kurzem Krankenlager der
commandierende General des I. Armeecorps,
General der Jnfanterie, Chef des Grenadier-Re-
giments König Friedrich I. (4. Oſtpreußiſchen)
Nr. 5. Großkreuz und Ritter höchſter Orden,
Herr Paul Bronſart von Schellendorff. Der
nunmehr Verewigte in Treue gegen
den oberſten Kriegsherrn, in Hingabe zu
ſeinem Beruf und in Allem, was ſonſt den
Officier ziert, ein leuchtendes Vorbild hat
von 1883 bis 1889 an der Spitze des Kriegs
miniſteriums geſtanden und in dieſer Stellung
durch ſeine mit hoher Begabung und unermüd-
licher Arbeitsfreudigkeit gepaarte Schaffenskraft
dauernde Verdienſte um Heer und Vaterland ſich
erworben. Das Kriegsminiſterium wird das
Andenken ſeines früheren Chefs allzeit in hohen
Ehren halten. Berlin, den 25. Juni 1891. Der
Kriegsminiſter. v. Kaltenborn.“

Der Kronrath in Berlin. Die
„Nationalzeitung“ ſchreibt: „Der vom Kaiſer ab
gehaltene Kronrath hatte eine ungewöhnlich lange
Dauer. Es wurden im Hinbliick auf die bevor
ſtehende längere Abweſenheit des Kaiſers und auf
die demnächſt beginnenden Urlaubsreiſen der
Miniſter die geſammte politiſche Lage, die innere
wie die auswärtige, und die wichtigeren ſchweben-
den Einzelfragen beſprochen. Die für die Hebung
der öſtlichen Grenzprovinzen, ſpeciell Oſtpreußens
zu ergreifenden beſonderen Maßnahmen, zu
deren Erörterung mit den Behörden und
Vertrauensmänner der Bevölkerung die Mini-
ſter Dr. Miquel und von Berlepſch ſich
Anfangs des nächſten Monats nach Oſtpreußen
begeben werden, waren keineswegs, wie behauptet
worden, der Hauptgegenſtand und Anlaß des
Kronraths, ſondern nur einer der Gegenſtände
der Berathung. Ueber die Beſetzung der drei
vacanten Oberpräſidien iſt noch nicht
endgiltig entſchieden worden; und die
Ernennung des Herrn von Puttkamer zum
Oberpräſidenten von Pom mern ſteht bis jetzt feſt.
Weiter wurde die Veranſtaltung einer Lotterie
im Geſammtbetrage von 8 Millionen Mk. mit
einem Reinertrage vou 2, (nicht 2) Mill. Mk.
für die Zwecke der Bekämpfung des
Sklavenhandels in Afrika beſchloſſen
nicht ohne das Bedenken gegen die abermalige
Veranſtaltung einer großen Privat-Lotterie geltend
gemacht wurden. Dieſelbe ſoll eine allgemeine
deutſche werden die einzelnen deutſchen Re
gierungen haben bereits ihr Einverſtändniß
erklärt. Aus dem Reinertrag von 21, Millionen
Mark ſoll, wie ſchon erwähnt worden, zunächſt
der noch nicht gedeckte Reſt der Koſten für die
Herſtellung und den Transport des Wißmann-
Dampfers nach dem Viktoria Nyanza beſtritten
werden und außerdem namentlich die Anlage
von Stationen zur Bekämpfung des Sklaven-
handels erfolgen.“

Große Kavallerie- Uebungen finden
auch in dieſem Auguſt in Oſtpreußen ſtatt. Der
Kaiſer wird denſelben nach der Rückkehr aus
Norwegen beiwohnen.

Auf Befehl des Kaiſers wird der
Prinz Chriſtian zu Schleswig-Holſtein, Onkel
der Kaiſerin, zu ſeiner demnächſt ſtattfindenden

ſilbernen Hochzeit auch von einer Militär
Deputation beglückwünſcht werden. Der
Prinz iſt General der Kavallerie.

Die Leiche des Generals Bronſart
von Schellendorf wird heute Freitag Nach-
mittag auf dem Gute Schettnienen bei Braus-
berg beigeſetzt werden. Eine Trauerparade fällt
auf Wunſch der Familie aus, doch kommen
Militär-Deputationen dorthin. Auch der Kaiſer
ſendet einen Vertreter.

Unter dem Vorſitze des Prinzen
Albrecht von Preußen fand am Donnerſtag
im Palais des Prinzen in Berlin eine Sitzung
derLandes-Vertheidigungscommiſſion
ſtatt.

Der Bundesrath hielt am Donnerſtag
in Berlin eine Sitzung ab, in welcher eine große
Zahl von Verwaltungsangelegenheiten nach den
Commiſſionsanträgen erledigt wurden. Mit
nächſtem Monat beginnen die Sommerferien des
Bundesraths.

Der Verwaltungsrath der Deut-
ſchen Oſt afrikaniſchen Geſellſchaft hat
am Donnerſtag den Bau der Bahn von
Tanga nach Korogwe beſchloſſen. Die
erforderlichen Mittel ſind bereits aufgebracht.

Der neue Biſchof von Paderborn.
Bei der am Donnerſtag ſtattgehabten Biſchofswahl
wurde Dr. Hubert Theophil Simor, päpſtlicher
Hausprälat und Profeſſor der Dogmatik an der
theologiſchen Fakultät in Born, zum Biſchof von
Paderborn gewählt.

Belgien. Jn Leſſines im Hennegau iſt es
zu blutigen ſocialiſtiſchen Krawallen
gekommen. Die Socialiſten wollten das Ge-
meindehaus ſtürmen und wurden von der Gen-
darmerie mit der blanken Waffe zurückgeſchlagen.

Niederlande. Das holländiſche Mini-
ſterium wird nach dem nahen Beſuche des
deutſchen Kaiſer zurücktreten, da nach dem
Abſchluß der Stichwahlen die Liberalen die
Mehrheit in der Kammer erlangten. Das bis-
herige Cabinet war conſervativ. Der Socialiſten-
führer Nieuwenhuis iſt nicht wieder gewählt.

Schweiz. Seitens des Bundesrathes iſt er-
klärt daß bereits alle erforderlichen Vorſichts-
maßregeln getroffen worden ſind, um nach menſch-
lichem Ermeſſen die Wiederholung ſolcher Kata-
ſtrophen, wie die von Mönchenſtein, zu
verhindern. Die Direction der JuraLimplon-
Bahn theilt mit, der bekannte Jngenieur
Eiffel in Paris habe für die bei dem letzen
Bahnunglück eingeſtürzte Birs Brücke eigene
Pläne angefertigt, die Brücke ſei alſo durch-
aus Eiffelſche Brücke. Eiffel ſagt hingegen,
die Baupläne ſeien ihm geliefert.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph
hat während ſeines Aufenthaltes in Fiume das
dort vor Anker liegende engliſche Panzergeſchwader
beſichtigt und auch eine Einladung zur Tafel
angenommen. Der Monarch trank auf die Ge-
ſundheit der Königin von England, indem er des
herzlichen Empfanges des öſterreichiſchen Ge
ſchwaders in England im vorigen Jahre gedachte.
Dann toaſtete der Kaiſer noch auf das Gedeihen
der engliſchen Marine, für welche er aufrichtige
Bewunderung und Achtung hege. Der eng-
liſche Viceadmiral dankte dem Kaiſer für ſeine
freundlichen Worte mit einem Hoch. Jn
dem Wiener Abgeordnetenhauſe iſt die Aus-
wärtige Politik eingehend erörtert. Die Czechen
haben es dabei nach ihrer Art nicht laſſen können,
gegen den Dreibund und ſpeciell gegen Deutſch-
land loszuziehen, wurden aber ganz entſchieden
zurückgewieſen. Selbſt die Polen ſprechen ihre
Zuſtimmung zur Auswärtigen Politik und zum
Dreibund aus. Jm Ganzen hat der bisherige
Verlauf der Budgetdebatte die Stellung der
öſterreichiſchen Regierung ſehr gefeſtigt. Die
Handelsvertragsver handlungen des
Deutſchen Reiches und Oeſterreichs mit
der Schweiz ſind am Donnerſtag in Wien
wieder aufgenommen; man hofft die Beſprechungen

in etwa zwei Wochen beendigen zu können.
Großbritannien. Der oberſte Befehls

haber der engliſchen Armee, der Herzog von
Cambridge, hat, zu Ehren des bevorſtehenden
Beſuches des deutſchen Kaiſers, für den
11. Juli eine große Parade angeordnet. An
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derſelben werden theilnehmen 20000 Mann
regulaires Militär und dazu noch viele Frei-
willige aus London, die den Militärdienſt zum
Spaß betreiben. Die Engländer ſind auf dieſe
Leute ſehr ſtolz, aber General Wolſelay, der
bekannte britiſche Heerführer, hat ſelbſt einmal
geſagt, man möchte die Ellenreiter zu Hauſe
laſſen. Die engliſchen Journale beſprechen den
Beſuch des britiſchen Panzergeſchwaders in Fiume
und drücken die Hoffnung aus, man werde in
Wien erkennen, daß England den guten
Willen habe, die zwiſchen beiden Ländern
beſtehende alte Freundſchaft zu erhalten. Dann
werden die gemeinſamen Jntereſſen betont und
ſonſt noch viele ſchöne Worte gemacht, um welche
die Londoner Journale nie verlegen ſind, denn
ſie koſten ja nichts. Die engliſche Regierung
hat auf ſeine Reclamation aus Berlin angeordnet,
daß die der deutſchen Emin- Expedition
im Vorjahre von britiſchen Schiffen confis-
cierten Waffen dem Dr. Peters wieder
ausgehändigt werden ſollen. Nach Lon-
doner Telegrammen ſind in Tauris kurdiſche
Unruhen ausgebrochen. Das engliſche
Conſulat iſt bedroht und muß durch Truppen
bewacht werden. Die Regierung von Jndien
ſoll den Regenten von Manipur wegen des be-
kannten Aufſtandes begnadigt haben. Das Urtheil
laute auf Tod durch den Strick.

Frankreich. Die Zeitungen machen mit der
Malinit-Affaire immer noch gewaltigen
Spektakel und ziehen einen höheren Officier nach
dem anderen hinein. Jn den Pariſer militäriſchen
Kreiſen verdrießt dieſe völlig überflüſſige Schwatzerei
ungemein, ſie wird auch keine weiteren Folgen
haben. Die Angelegenheit wird vertraulich ab
gemacht werden. Mit ihren Torpedobooten
haben die Franzoſen nichts als Pech: Zwei Boote
ſind ſchon wieder mal an einander gerannt,
und in einem dritten explodierte zur unrechten
Zeit ein Torpedo. Ein Matroſe iſt ſchwer, drei
ſind leicht verletzt worden. Die Pferdebahn-
und Omnibuskutſcher- Streiks in Süd-
Frankreich ſind beendet. Die Ausſtändigen haben
überall den Haupttheil ihrer Forderungen be-
willigt erhalten.

Rußland. Die älteſte Tochter des Czaren,
Prinzeſſin Xenia, wird ſich mit dem Groß-
fürſten Alexander Michailowitſch ver-
loben. Die ruſſiſche Kriegsmarine wird bis
zum Herbſt nach Fertigſtellung der im Bau be-
griffenen Schiffe eine Vermehrung um zwanzig
Fahrzeugen erfahren. Jn den leltzten zehn
Jahren iſt die jährliche Rekruteneinſtellung in
Rußland nach und nach um 250000 Mann er-
höht worden. Der Czar hat den neuen ruſ
ſiſchen Zolltarif unterſchrieben, der Mitte Juli
Kraft erlangt.

Orient. König Karl von Rumänien empfing
den neuen ruſſiſchen Geſandten Fouton. Es
wurden dabei die üblichen Höflichkeitsworte aus
getauſcht. Die türkiſche Regierung läßt
eine Meldung britiſcher Zeitungen, die auf
ſtändiſchen Araber hätten einen Erfolg
errungen, für unbegründet erklären. Jm
Gegentheil ſollen die türkiſchen Truppen geſiegt
haben. Jn Belgrad ſind nachträglich noch eine
Anzahl Perſonen wegen Theilnahme an den
bekannten Natalie- Krawallen in Unter-
ſuchung gezogen. Der ehemalige Miniſter
Franaſſowitſch, ein intimer Freund der Königin
Natalie, ſowie noch mehrere andere Anhänger der
letzteren ſind verhaftet worden.

Amerika. Die große amerikaniſche Standard-
Oel Company ſetzt ihre Bemühungen fort, das
Petroleummonopol durchzuführen. Gegenwärtig
will ſie Amſterdam für ſich gewinnen. Es wird

(Nachdruck verboten.)

Das Leben für den Czaren.
Eine Geſchichte aus dem ruſſiſchen Volksleben

von N. Karow.
(Schluß aus Nummer 146.)

Jn jenen Liſten hatte allerdings Jwan's Name
geſtanden, aber nur unter den Vermißten. Weil
indeſſen auch in der Folge keine weitere Meldung
einging, erzählte Gregor ohne Weiteres, Jwan
ſei todt.

Katja ſah dabei nicht das liſtige Lachen um
ſeinen Mund, ſie lag auf der Erde und weinte
und weinte, als ſolle das Herz ihr brechen. Sie
vermeinte zu ſterben.

Aber aus Kummer ſtirbt es ſich nicht ſo leicht,
unendlich viel kann das Menſchenherz vertragen,
bevor es bricht. Auch Katja ſtarb nicht, und
wenn der Kummer, ihre Sorgen die Wangen
bleich gemacht hatten, es machte ſie das nur noch
anziehender.

Gregor war noch immer daheim geblieben;
ſein Vater hatte es fortwährend verſtanden, den
einzigen Sohn als unentbehrlich zu bezeichnen.

Aber nun kamen die Meldungen vom Kriegs
ſchauplatze immer trauriger und trauriger, allent-
halben mußten die ruſſiſchen Adler vor den Fahnen
des Halbmondes zurückweichen. Da ward denn
Alles aufgeboten.

Auch Gregor wurde zu ven Fahnen einbe-
rufen. Am ſelben Tage erſah er aus den amt-
lichen Meldungen auch, daß der als vermißt be
trachtete Jwan ſich wiederum bei ſeinem Regi-
mente eingefunden habe.

Das war eine niederſchmetternde Kunde. Aber
nun galt es für ihn, ſchlau und entſchloſſen zu
handeln. Und ſo wollte er es thuen.

Er ſtürmte zu Katja's Mutter, bat um des

wirklich Zeit, daß die Yankee's einen tüchtigen
Naſenſtüber erhalten. Aus Chieago kommt
die Senſationsmeldung, ein ruſſiſcher Cabi-
netscourier, welcher Depeſchen nach Japan
für den damals noch dort befindlichen Thron-
folger bringen ſollte, ſeiauf geheimnißvolle
Weiſe auf der Fahrt mit der Pacific-
bahn verſchwunden. Wer weiß, wen man
da für einen Curier angeſehen haben mag!
Die Geſchäftslage in Chile hat ſich immer
noch nicht gebeſſert, baares Geld fehlt faſt ganz.
Vom „Kriegsſchauplatze“ liegt etwas Neues von
Belang nicht vor.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 26. Juni. Das Brunnenfeſt

in Bad Wittekind findet nunmehr beſtimmt
am Dienſtag (30.) in üblicher Weiſe ſtatt.
Herr Rentier Möſer, früher langjähriger Be
ſitzer und Dircctor des Victoriatheaters hierſelbſt,
hat die hieſigen „Kaiſerſäle“ gepachtet und wird
dieſelben bereits am 1. Juli übernehmen.

Naumburg, 25. Juni. Ein Kind ſtürzte
geſtern Abend beim Spielen in der Moritzthor-
nähe in das Bett der Mauſa; blutend und an
ſcheinend erheblich verletzt wurde es in die nahe
Wohnung gebracht.

f Zeitz, 23. Juni. Mit einem furchtbaren
Regenguſſe nahm der Frühling am letzen Sonn
abend von uns Abſchied und auch in der Nacht
zum Montag öffneten ſich wieder die Schleuſen
des Himmels und in Strömen goß der Regen
herab. Letzterer war ſo gewaltig, daß ein großer
Theil der Umfaſſungsmauern des Kalkteiches,
welche ſchon etwas unterſpült waren, demſelben
nicht zu widerſtehen vermochte und mit lautem
Krach in den Teich ſtürzte. Auch in einigen
Gärtnereien ſoll das Waſſer nicht unbedeutenden
Schaden angerichtet haben.

Zeitz, 24. Juni. Ein ſchrecklicher Unglücks-
fall hat ſich geſtern Abend vor dem früheren
Krauſe'ſchen Hauſe an der Elſterbrücke, welches
im Umbau begriffen iſt, zugetragen. Die Jn-
haberin des dortigen Hökenſtandes, Frau Walther,
wurde von einem rückwärrs fahrenden Stein-
fuhrwerk an die Mauer gedrückt und furcht-
bar zugerichtet, ſodaß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird. Der Privatmann Herbſt fiel
beim Jaucheſchöpfen in das Sammelgefäß und
kam dabei infolge Erſtickung ums Leben.

Nordhauſen, 24 Juni. Geſtern in den
Nachmittagsſtunden iſt unſere Umgegend von
einem Unwetter heimgeſucht worden. Wolken-
bruchartig gingen die Regenmaſſen nieder, alles
mit ſich fortreißend. Jm „Eichthale“ haben die
ſelben fußtiefe Furchen geriſſen, Wege überhaupt
unpaſſierbar gemacht. Gut gepflegte Obſtanlagen
ſind vernichtet, das Getreide auf den am Eich
thale gelegenen Aeckern iſt durch die darüber ſich
ergießenden Waſſermaſſen glatt gedrückt, Kartoffeln
ſind aus der Erde geriſſen, Bäume verſtümmelt,
kurz ein Unwetter herrſchte, wie es verheerender
nicht wirken konnte. Ebenſo iſt es Hamma er-
gangen. Hier ſchwebten mehrere Leute in Lebens-
gefahr. Am ſchlimmſten hat das Unwetter ge
wütet am „Lindei“, und es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß hier ein Wolkenbruch niedergegangen iſt.
Sämmtliche Riethwieſen ſtehen unter Waſſer.

f Erfurt, 25. Juni. Der Arbeiter Schulze
aus Mühlhauſen i. Th., welcher während der 1.
diesjährigen Schwurgerichts- Periode des hieſigen
Landgerichts wegen Betheiligung am Aufruhr auf
Weymar's Felſenkeller in Mühlhauſen zu einer
mehrjährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt worden
war, gab geſtern ſeiner Frau die Weiſung von
ſocialdemokratiſcher Seite aus keiner-
Mädchens Hand und ſchlug eine ſofortige Trau-

ung vor, damit des Mädchens Zukunft geſichert
ſei, im Falle er nicht wiederkehre.

Die Alte war ſofort einverſtanden, und nun
wandten ſich die beiden Verbündeten an Katja.
Lange, lange ſträubte ſich das Mädchen, und
endlich willigte ſie ein. Sie dachte an Jwan,
dem ſie Treue verſprochen, aber Jwan war todt,
er kam nie, nie wieder.

Gregor erhielt noch zwei Tage Friſt, und als
Katja's Mann zog er in den Krieg.

Er ward zum Schipkapaß geſchickt, und der
Zufall wollte es, daß er in dieſelbe Kompagnie
kam, in welcher Jwan ſtand. Der Letztere war
von den Türken als leicht Verwundeter gefangen,
hatte ſich dann zu befreien gewußt, und war
nun wieder in ſein Regiment eingeſtellt.

Jm Kriegslager kommen die perſönlichen Stim-
mungen nicht in Betracht. Jwan begrüßte den
zuſammenſchreckenden Gregor freundlich, konnte
er doch nun endlich wieder Nachrichten, ſichere
Nachrichten von Katj ſeiner Katja erhalten.

Gregor wurde ſeines Schreckens und ſeiner
Verlegenheit Meiſter; er beſchloß raſch, dem
Nebenbuhler nichts vom Vorgefallenen zu be
richten. Und ſo erzählte er ſcheinbar gleichgiltig,
daß Katja ſich ganz wohl befinde. Und als
Jwan den des Schreibens Kundigen bat, an
Katja zu ſchreiben, beſorgte Gregor auch das und
ſchrieb, ohne mit den Wimpern zu zucken. Natür-
lich zerriß er hinterher das Geſchriebene.

So lebten die Beiden ſcheinbar als gute
Kameraden übrigens gab ihnen auch die bitter-
ernſte Lage nicht viel Gelegenheit, mit Neben-
dingen ſich zu beſchäftigen.

Bitterernſt ſtand es auf dem Schipkapaß. Der
türkiſche Marſchall Soliman ſtürmte mit ganzer
Macht die ruſſiſchen Stellungen, um über den
Balkan in die Donauebene vorzubrechen und die

lei Unterſtützungen anzunehmen. Jn
der That hat dies die Frau nicht nöthig, da für
die Familie des Jnhaftierten ſeitens der Mühl-
häuſer Behörde ſowohl, als auch ſeitens des
Rittmeiſters, welcher während der Aufruhr-
Scene die Ulanen einhauen ließ, hinreichend
geſorgt wird.

Magdeburg, 25. Juni. Geſtern Mitt-
woch Abend ſtieß an dem Buckauer Bahnhofe
ein von Leipzig kommender Güterzug auf den
in gleichem Geleiſe vom Elbbahnhof einfahrenden
Zug und zwar durch Kreuzung nach der rechten
Seite. Durch ſchnell gegebene Achtungsſignale
und Contredampf wurde größeres Unglück ver
mieden. Menſchenleben ſind glücklicherweiſe nicht
zu beklagen, dagegen ſind die Maſchinen am
Cylinderdeckel, ſowie 3 andere Wagen arg be-
ſchädigt. Wen die Schuld an dieſem Zuſammen
ſtoß trifft, iſt bisher nicht feſtzuſtellen geweſen,
es wird vielmehr Sache der eingeleiteten Unter-
ſuchung ſein, zu ermitteln, ob der Maſchiniſt
vom Leipziger Zuge, ein Buckauer, zu weit ge-
fahren iſt, oder ob die Abzweigungsweiche zu
früh mittelſt Hebels geöffnet wurde, bevor der
Zug ſtand.

f Quedlinburg, 25. Juni. Hier war in
dieſem Jahre die Maikäferplage ſo groß,
daß in der Zeit vom 14. Mai bis 13. Juni
auf Koſten der Feldgemeinde 21,476 Liter Mai-
käfer geſammelt worden ſind. Auf ein Liter
ſind ungefähr 310 Stück gezählt worden, ſo daß
hierbei eine Zahl von 6,647,560 Käfern heraus-
kommt. Es wurde für daß Lier 6 Pf. gezahlt,
die Koſten betrogen alſo 1288,56 Mk.

f Gommern, 22. Juni. Seit Sonnabend
Mittag befand ſich ein hieſiges Elternpaar in
großer Beſorgniß, da die zehnjährige Tochter
mit dem dreijährigen Bruder auf einmal ſpur-
los verſchwunden war. Alles Nachfragen
und Suchen blieb ohne Erfolg. Geſtern wollte
eine Frau die beiden Kinder nach dem Walde
gehend geſehen haben andere wollten wiſſen,
daß ein Zigeunerwagen in einem naheliegen-
den Dorfe gehalten habe und möglicherweiſe
die Kinder von den Zigeunern mitgenommen
wären. Heute nahm nun die bekümmerte Mutter
die Schule mit der Bitte um Hilfe in Anſpruch.
Bereitwilligſt begaben ſich drei der Herren Lehrer
mit ihren Knaben auf die Suche und durch-
ſtreiften den Wald in die Länge und Quere bis
zum Mittag, aber ebenfalls ohne Erfolg. Gerade
als eine Abtheilung der zurückkehrenden Knaben
on dem elterlichen Hauſe vorbeikam, tönte
ihnen der Ruf entgegen: „hier ſind ſie!“ Vom
Sande verſchüttet, lagen ſie beide todt da.
Dem elterlichen Hauſe gegenüber wird nämlich
an einem Bergabhange ein neues Haus auf-
geführt. Dorthin haben ſich die Kinder während
der Mittagszeit, wo jedenfalls Niemand auf der
Bauſtelle war, begeben, um mit dem Sande, wie
es die Kinder ſo gerne zu thun pflegen, zu
ſpielen, und ſind nun ſo beim Spiel jählings um
ihr Leben gekommen. Als man heute damit
beſchäftigt war, den nachgefallenen Sand wieder
zu beſeitigen, ſtieß ein Arbeiter auf die Leichen
der armen Kinder.

f Leipzig, 26. Juni. Die „L. Z.“ ſchreibt
unterm geſtrigen Datum: „Die ſocialdemo-
kratiſche Kornzolldemonſtration ſchien
hier zu Ende zu ſein, geſtern Abend hinkte
indeſſen noch eine dieſem Zwecke dienende nach
dem Gohliſer „Blüchergarten“ einberufene Ver
ſammlung nach. Die Socialdemokratie könnte
ſich dazu Glück wünſchen, wenn gerade dieſe
Verſammlung unterblieben wäre. Wer noch
daran gezweifelt hätte, daß die Partei mit
dieſer Demonſtration nicht die Aufhebung der

bei Plewna bedrängten ruſſiſchen Truppen in den
Rücken zu faſſen.

Es gab einen Riegel für die Pforte über das
Balkangebirge, und dieſer Riegel waren die
Leiber der ruſſiſchen Soldaten. Vorwärts
konnten die an Zahl zu ſchwachen Ruſſen nicht,
rückwärts durften ſie nicht. Da gab es nichts
Anderes, als: Aushalten oder Sterben.

Die Kompagnie, welcher Gregor und Jwan
angehörte, erhielt die äußerſte Stellung an dieſem
Tage. Hinter mächtigen Felſen lagerten ſie, um
den Angriff der Türken abzuwehren. Mann
gegen Mann mußte an dieſer Stelle des Eng
paſſes gerungen werden. Und ſchon riefen die
türkiſchen Signale zum Sturm.

Der Führer der Kompagnie muſterte mit trübem
Lächeln die Reihen er wußte im Voraus, daß
kaum der vierte Theil der Leute zurückkehrin
würde. Nun befahl er, allen Verheiratheten
vorzutreten. Jwan fuhr zuſammen, als er auch
Gregor vortreten ſah. Was bedeutete das

Die unverheiratheten Leute wurden in die
erſte Reihe geſtellt, hinter ihnen nahmen die
Anderen Aufſtellung. Gregor kam an Jwan
vorbei, er ſenkte die Augen ſcheu, als deſſen
wilde Blicke ihn trafen. Jwan wußte Alles.
Ein furchtbarer Schmerz, ein glühender Zorn
erfüllteu ihn, das alſo, das alſo!!

Die Kugeln begannen zu fliegen, das Stöhnen
und Aechzen der Verwundeten begann den engen
Raum zu erfüllen. Mit einem letzten Weherufe,
brechenden Auges ſtürzte ſo mancher Tapfere zu
ſammen. Und dann folgte der blutige Kampf
Mann gegen Mann, Bajonnet und Handjar
troffen von Blut, und endlich wichen die Türken
zurück.

Gregor war in dieſem furchtbaren Kampfe
ganz unverletzt geblieben, Jwan blutete leicht
am Arm. Er maß den Verhaßten mit finſteren
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Getreidezölle bezweckte, ſondern eine willkommene
Agitationsgelegenheit ausnützte, dem hätten geſtern
die Augen geöffnet werden müſſen. Es war ein
unwürdiges Poſſenſpiel, das geſtern der Referent,
Redacteur Manfred Wittich vom „Wähler,“ vor
ſeinem 300 Köpfe zählenden Auditorium aufführte.
Ohne ſeine Aufgabe, zu hetzen und zu ſchüren,
dabei zu vergeſſen, mißbrauchte der Redner ſein
ernſtes Thema dazu, um einen Witz nach dem
anderen zu reißen und ſeine Zuhörer in un
unterbrochener johlender Heiterkeit zu e S
Und es war dies nicht etwa die verzweifelnde
Liſtigkeit eines Haufens, der nur vom Hunger
ausgemergelte Jammergeſtalten aufweiſt (die
Socialdemokratie möchte ja ſo gern eine Hungers-
noth heraufzaubern, um ſie den Kornzöllen
in die Schuhe ſchieben zu können ſonderg es
war die urwüchſige geſunde Heiterkeit, die das
Volk bei den Späßen des Hanswurſtes auf der
Schaubudenmeſſe an den Tag legt. Keine Spur
von Ernſt weder bei dem Referenten noch bei
ſeinem Publicum.“

f Leipzig, 26. Juni. Jn einer im Süden
der Stadt gelegenen Butterhandlung ſpielte ſich
folgende Scene ab. Jn dem Schaufenſter prangt
ein Plakat: „Friſche Grasbutter“. Ein
junges Fräulein verlangt davon zwei Pfund.
Während der Verkäufer das Gewünſchte abwiegt,
bemerkt die höhere Tochter „Das iſt Grasbutter
Bitte, ich dachte dieſelbe wäre grün“

Eine Wahnſinnige im
Bärenzwinger.

Ueber ein ſchreckliches Ereigniß in Frankfurt
am Main, entnehmen wir dortigen Zeitungen
folgenden ausführlichen Bericht: „Schon in früher
Morgenſtunde durcheilte die Stadt das Gerücht
von einem blutigen Drama, daß ſich in der
verfloſſenen Nacht im EisBärenzwinger des
Zoologiſchen Gartens abgeſpielt haben ſollte.
Das Gerücht hat ſich dann vollſtändig als that
ſächlich herausgeſtell.. Der Thatbeſtand iſt
folgender: Kurz nach Mitternacht bemerkte der
Wächter Heim, als er auf ſeinem Rundgang
durch den Zoologiſchen Garten an dem Bären
zwinger vorb ikam, wie ein vollſtändig unbekleidetes

Frauenzimmer neben dem Eisbären auf dem
Felſen im Hintergrund des Zwingers ſaß, an
ſcheinend noch unverletzt. Die Frage, wie ſie
dahingekommen, beantwortete ſie dahin, man möge
ſie gehen laſſen. Der Wächter, der allein gegen
das Raubthier nichts unternehmen konnte, holte
den in der nahen Waldſchmidtſtraße wohnenden
Wächter des Bärenzwingers, Namens Gailing.
Schon in ſeiner Wohnung vernahm dieſer dann
ein gellendes Hülfegeſchrei. Als die Beiden in
größter Haſt dem Garten wiederum zueilten, bot
ſich ihnen ein grauenerregender Anblick dar.
Der Bär hatte, angelockt durch den Geruch des
Fleiſches, zunächſt ſeine Tatze in die Haare
der Unglücklich-Wahnſinnigen geſchlagen und ihr
die Zöpfe ſammt der Hinterhaut des Schädels
durch einen Hieb vollſtändig abgeriſſen und ſie
gewiſſermaßen ſcalpiert. Jm nächſten Augenblick
zerfleiſchte ſchon ein Hieb den rechten Arm, und
als nun das Blut herausſpritzte, leckte das Thier
daſſelbe gierig auf. Mittlerweile verſuchte nun
der Wärter, nachdem der Wächter die Polizei
und den Director Haacke des Gartens benach
richtigt, durch wuchtige Hiebe mittels eines Eiſen
ſtabes auf den Schädel des Thieres daſſelbe vom
Ablaſſen ſeines Opfers zu bringen. Trotzdem
dieſelben jedoch ſo kräftig ausgeführt wurden,
daß man hätte meinen ſollen, der Bär müſſe ver
enden, ließ das Thier jedoch nun, nachdem es
einmal Blut geleckt hatte, nicht ab. Die Unglück

Blicken, Gregor blickte ſcheu zu jenen hinüber.
Er wußte, dort ſtand ein Todtfeind, der ihn
nicht ſchonen würde, wenn ſie Beide ſich einmal
allein begegneten.

Ein neuer Generalſturm der Türken folgte.
Mit aller Macht warfen ſie ſich auf die ſchwache
Kette der ruſſiſchen Poſten nun hatten ſie eine
höher liegende Kuppe erſtürmt und feuerten von
dort auf die unter ihnen ſtehenden, nur noch ge
ringe Deckung habenden Ruſſen hinab. Von der
Kompagnie waren nur noch dreißig Mann etwa
übrig; Alle verwundet, bis auf Gregor. Miß-
trauiſch ruhten auf ihm Jwan's Blicke.

Jetzt brachen die Türken in die ſchwache Linie
der Vertheidiger ein; jeder Ruſſe kämpfte auf
dem engen Boden mit zwei, drei Feinden, ſie
wurden langſam zurückgedrängt. Jwan hatte
ſoeben einem Türken ſein Bajonnet in die Bruſt
geſtoßen, er ſah ſich um, um einen Ueberblick zu
gewinnen, da gewahrte er, wie Gregor flüchtend
die Felswege emporſprang.

Das ſah aber auch der Kapitän.
„Ein Feigling und Nichtewürdiger in meiner

Kompagnie! Feuer auf den Ehrloſen!“
Mit einem ſchrecklichen Blick des Haſſes ſchlug

Jwan ſein Gewehr an, es war die letzte Kugel,
die er beſaß, und ſie traf. Der Flüchtende hob
beide Arme empor, that einen Satz und brach
zuſammen.

Jm gleichen Augenblick traf Jwan auch ein
Yataganhieb; er brach zuſammen und mit ihm
fielen die letzten Vertheidiger für den Czaren.
Die Türken behaupteten den Poſten gegen die
Ruſſen, die weiterhin eine neue Stellung ein-
nahmen, und erſt bei der allgemeinen Kapitulation
ſank der Halbmond von dieſer Bergkuppe.

Katja hat nicht erfahren, wie und durch wen
ihr Gatte ſtarb.



liche rief dann auf wiederholtes Fragen den in
zwiſchen Herbeigeeilten zu, man möge ſie entweder
erſchießen, oder und dann folgte eine cyniſche
Redensart. Gleichzeitig hatte ſie auch angegeben,
daß ein Strick herabhänge, an dem ſie ſich herunter
gelaſſen habe, jedoch in der Dunkelheit konnte der
ſelbe nicht gleich erblickt werden und ehe noch das
Gewehr aus dem Geſellſchaftsgebäude des Gartens
zum Erſchießen des Bären zur Stelle gebracht
werden konnte, hatte der Bär durch einen neuen
Tatzenhieb den Unterleib wehen und fraß
die hervorquellenden Eingeweide ſeines unglück-
lichen Opfers. Der Tod trat ſelbſtverſtändlich
ganz kurze Zeit darnach ein und es blieb nun
nichts Anderes übrig, als den zerfetzten Körper
der Jrrſinnigen dem Rachen des Bären zu ent-
reißen. Mittelſt Feuerhaken wurde der Leichnam
an das Gitter gezogen, das gierige Raubthier
durch Waſſer und davon abzuhalten
geſucht, und nun ſollte der Leib des Cadavers
durch einen zweiten Strick angeknüpft werden,
mit dem erſten nun gefundenen und heraufge-
zogenen Seil verbunden und ſo der ganze Körper
in die Höhe gezogen werden. Das Raubthier,
welches die Abſicht merkte, vereitelte jedoch das
erſte Unternehmen. Er faßte den Körper in den
Weichen und trug ihn auf den Felſen, hieb
dann noch die rechte Bruſt herab, bis es dann
den verzweifelten Anſtrengungen gelang, den
Bären ſoweit von der Leiche zu entfernen,
daß endlich der Körper wieder vorgezogen, an
geknüpft und nun raſch in die Höhe ge-
e werden konnte. Wüthend hob ſich der

isbär auf ſeine Hinterpranken und verſuchte
nochmals ſeine Beute zu erhaſchen, doch diesmal

elang es, dieſelbe aus dem Bereich ſeiner blutigen

atzen zu entfernen. Die Leiche wurde zunächſt
in das Heilig Geiſt Hoſpital gebracht. Vor

1 Uhr ſchon war der Polizei-Commiſſar des
dortigen Bezirks erſchienen. Sein mitgebrachter
Revolver konnte auch nicht mehr in Action
treten. Das ganze gräßliche Drama ſpielte ſich
innerhalb weniger Minuten ab. Oben auf der
Brüſtung des Zwingers fand man die fein
ſäuberlich zuſammengelegten Kleider der offenbar
Jrrſinnigen. Ein bayeriſches Steuerquittungsbuch
wies dieſelbe als eine Karoline Wolff, von
Kleinlangheim in Bayern gebürtig, aus. Sie
lebte früher als Privatiere, und der Wärter des
Bärenzwingers, welcher ebenfalls aus dortiger
Gegend ſtammt, kannte die Unglückliche perſönlich.
Seitens des Perſonals des Zoologiſchen Gartens iſt
bei der furchtbaren Scene unter Aufbietung aller
Kräfte Alles denkbar Mögliche geſchehen, um einen
Rettungsverſuch zu veranſtalten. Das wahn-
ſinnige Weib jedoch faßte nicht einmal nach dem
Strick, an dem ſie ſich herabgelaſſen hatte. Auch
ſind die Sicherheitsvorrichtungen über den oben
offenen Käfig derartig, daß abſolut Nichts vor
kommen kann, wenn es eben nicht mit vollſter
Ueberlegung und Abſichtlichkeit geſchieht, und da
würden ſelbſt haushohe Gitter nicht davor ſchützen
können. Die Direction des Zoologiſchen Gartens
und die Beamten deſſelben trifft keine Schuld.
Die Zerfleiſchte hatte in ihrem geiſtesgeſtörten
Zuſtand noch ſoviel Schamgefühl, ihre Blöße mit
einem hintengeknüpften Taſchentuche zu bedecken.

Das Taſchentuch fand man zerfetzt am Boden
des Zwingers liegen. Wir wollen dabei nicht
unerwähnt laſſen, zum Beweis, daß man es hier
mit einer vollſtändig Jrrſinnigen zu thun hatte,
daß dieſelbe Perſon bereits im vorigen Jahre
den Verſuch gemacht hatte, in einen Löwenkäfig
des Gartens einzudringen.“

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 26. Juni 1891.

(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſhriſtlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

s Zum Beſuch des Kaiſers in Merſe
burg. Die zweite Ausgabe der „Hulliſchen
Zeitung“ Nr. 146 enthält folgendes Telegramm:

Erfurt, 25. Juni. Der Kaiſer
nahm das von der Provinz Sachſen
angebotene Diner deſinitiv für Merſe
burg an, und zwar für Ende Auguſt,
wo der Monarch dort weilt.

Demnach iſt der Beſuch unſerer Stadt durch
Kaiſer Wilhelm beſchloſſene Sache; man
ſpricht von einem Aufenthalt von zwei
Tagen. Die Behörden und Bewohner Merſe
burgs werden es ſich in der kommenden Zeit an
gelegen ſein laſſen, die nöthigen Vorbereitungen
zum feſtlichen Empfange unſeres Kaiſerlichen
Herrn zu treffen, damit ſich der würdige Nach
komme Kaiſer Wilhelms I. ebenſo wohl in Merſe
burgs Mauern fühlen möge, wie unſer in Gott
ruhender Heldenkuaiſer, der bei ſeinen Beſuchen in

Merſeburg zu wiederholten Malen dieſem ſeinem
Empfinden Ausdruck zu geben Gelegenheit ge-
nommen hat!

Pferde-Krankheit. Seit einigen Tagen
iſt unter den Pferden der 3. Escadron unſerer
Huſaren, welche in den Ställen auf hieſigem
Kloſterhofe untergebracht ſind, die Bruſt ſeuche
ausgebrochen. Es ſollen, ſicherem Vernehmen
nach, ca. 20 Pferde von der Seuche befallen
worden und 2 davon derſelben bereits zum Opfer

ſrun ſein. Auf höhere Anordnung iſt daher
eit Mittwoch der ganze Pferdebeſtand der

Eskadron aus den Ställen nach dem vor

dem hieſigen Klauſenthore belegenen Reit-
platze geſchafft worden und werden ſich die
Pferde dort ununterbrochen im Freien aufhalten
müſſen. Ein Detachement der Escadron, welches
ſeit vorigem Sonntag zu den Jnfanterie- Uebungen
bei Torgau abcommandiert war, iſt in Folge der
ausgebrochenen Seuche wieder zurückberufen
worden und iſt am Donnerſtag zurückgekehrt.
Vorausſichtlich dürfte die 3. Escadron an den
diesjährigen Manövern nicht theilnehmen, da auf
miniſterielle Anweiſung die inficierten Pferde noch
6 Wochen nach dem letzten Erkrankungsfalle be
obachtet werden müſſen.

s Das Militär-Monſtre- Concert am
Mittwoch Abend im Garten der „Funkenburg“
erfreute ſich eines recht zahlreichen Beſuches,
welcher, wenn nicht kurz vor Beginn des Concertes
ein vorüberziehendes Gewitter mit Regen gedroht
hätte, wohl noch ein viel ſtärkerer geweſen wäre.
Das umfangreiche Programm des Abend war
ein recht glücklich gewähltes; den erſten Theil
deſſelben (ausgeführt vom Huſaren Trompeter-
corps) dirigierte Stabstrompeter Stutzer, den
zweiten (Artilleriecapelle) Stabstrompeter Braune
vom 19. Feldartilerie- Regiment aus Erfurt,
welcher ſich als ſchneidiger Leiter ſeines Trom-
peter Corps erwies. Jm letzten Theile (Ver
einigte Kapellen) wechſelten ſich beide Stabs-
trompeter in der Direction der 4 Piecen ab.
Den Schluß des Programms bildete das große mili
täriſche Tongemälde Deutſchlands Erinnerungen
an die Kriegsjahre 1870/71, zu welchem ein hieſiger
Feuerwerker die erforderlichen „Kanonenſchüſſe“
und das „Kleingewehrfeuer“ lieferte. Eine Beleuch-
tung des Gartens mit bengaliſchen Flammen
beſchloß die äußerſt wirkſame und trefflich aus-
geführte Nummer. Verſchiedene „Zugaben“ ver-
längerten das Programm um ein erhebliches, ſo
daß der Schluß des Concertes erſt lange nach

11 Uhr erfolgte. Lt.SWährendder gegenwärtigen Blüthe
der Kornblume laufen bei vielen Landraths-
ämtern Klagen ein, daß in den Getreidefeldern
ſeitens der Jugend, um ſich in Beſitz ſolcher
Blumen zu ſetzen, vandaliſch gehauſt wird. Die
Gendarmen ſind daher angewieſen, auf ſolche
Uebelthäter ihr Augenmerk zu lenken, und ſtehen
ſtrenge Strafen auf dieſe frevelhafte Verwüſtung
fremden Eigenthums. Eltern werden mithin
gut thun, wenn ſie ihre Kinder darauf
warnend aufmerkſam machen.

8 Zur Bekämpfung der Trunkſucht.
Der von der öſterreichiſchen Regierung dem Reichs
rathe vorgelegte Geſetzentwurf zur Hintanhaltung
der Trunkſucht wird in Deutſchland mit größter
Aufmerkſamkeit verfolgt werden, weil im nächſten
Herbſte dem deutſchen Reichstag ein Geſetzentwurf
zugehen dürfte, der ſich auf den gleichen Gegen-
ſtand bezieht. Der öſterreichiſche Entwurf regelt
den ſchwierigen und umfaſſenden Gegenſtand ſehr
ausführlich, er enthält gewerberechtliche, ſtraf
und civilrechtliche Vorſchriften und kann in ver
ſchiedenen Punkten dem deutſchen Geſetzgeber als

Vorbild dienen. Zu erwähnen iſt, daß er eine
Vorſchrift über die Entmündigung wegen Trunk-
ſucht nicht aufgenommen hat; man ſcheint hierauf
in Oeſterreich kein beſonderes Gewicht zu legen.
Hingegen will der Entwurf die Zechſchulden, wenn
auch nicht ſchlechthin und unbedingt, für unklag-
bar erktären. Ein ſolcher Vorſchlag würde in
Deutſchland größten Bedenken begegnen und ſelbſt
ſeitens der Anhänger einer entſchiedenen Be-
kämpfung der Trunkſucht kaum gebilligt werden.
Was die Strafbarkeit der öffentlichen Trunkſucht
anlangt, ſo will der Entwurf dieſelbe ohne Rück
ſicht darauf anerkannt wiſſen, daß dieſelbe geeignet
iſt, Aergerniß zu erregen. Jn Deutſchland geht
die überwiegende Anſicht im Gegenſatze hierzu
dahin, daß die Beſtrafung nur dann gerechtfertigt
ſei, wenn die Trunkſucht geeignet iſt, öffentlich
Aergerniß zu erregen. Auf dem diesjährigen
deutſchen Juriſtentage zu Köln wird dieſe Frage
erörtert werden, und das Ergebniß der Verhand-
lungen dürfte für die Reichsregierung ohne Zweifel
von Bedeutung ſein.

Einen humoriſtiſchen Beitrag
zu der „Altersverſocgungs Kleberei“ bringt die
„Papier Ztg durch Veröfſentlichung folgenden
Brieſes:

Schluderbach, 13. Mai.
Geehrter Herr Redaktöhr!

Sie ſchreiben in ihren Blatte, daß die Marken
von die Jnvalliditätsverſicherung nicht kleben
wollen und da wollte ich Sie mal erzählen, wie
es mich damit ergangen iſt.

Vorichten Sonabend, wie wir unſer Geld ge-
kricht hatten, kommt der Herr Jnſchenjöhr Zirkel-
mann zu mir und ſacht, ich möchte nochmal beim
Scheff kommen. Jch krichte erſt einen heiligen
Schreck, denn ich hatte am Montag Vormittag
wegen Kopfſchmerzen blau gemacht, zog aber
dann meinen Rock an und ging ins kleine
Kompthor, wo der Scheff is. Wie ich die Thür
aufmachte, ſehe ich, wie der Scheff einen großen
Schwamm in der Hand hat und damit über den
Tiſch fährt und der Herr Dußler, was unſer
Prokuriſt is, ſtemmt beide Hände auf den Tiſch
und zappelt und drückt, als wenn er wollte die
Tiſchkante abbrechen. Wie ich hinſeh, ſinds die
neuen Jnvaliditätskarten, die ſie da miteinander

verarbeiten. J„Eiſenquetſcher,“ ſagt der Scheff und wiſcht
ſich mit ſeinem Taſchentuch den Schweiß ab, „ich
hab Euch rufen laſſen, weil Jhr ein verſtändiger
und fixer Kerl ſeid, der ſich immer zu helſen

weiß. Seht mal, was das hier for eine Sache
is. Die Marken kleben nicht, und wir wiſſen nicht,
ſtoßt der Karton die Näſſe ab oder ſchluckt er
ihn in. Und die Verſicherungsobrigkeit ſagt, daß
man beides feucht machen ſoll, den Karton und
die Marke, und daß man ihr dann ſo fünf bis
10 Minuten andrücken ſoll und der Herr Dußler
und ich, wir drücken ſchon anderthalb Stunden
mit voller Kraft, aber jetzt kann ich nicht mehr
und hier ſind doch noch ſoner 60--70 Karten
zu bekleben. Nun rathet Jhr mal, Eiſenquetſcher.“

Jch ſeh mich erſt die Geſchichte genau an, dann
ſag' ich: „Wie wär's Herr Scheff, wenn wir
die Karten erſt tüchtig naß machen und eine
nach der andern in unſern großen Schraubſtock
ſpannen, da braucht der Herr Dußler nicht ſo
zu drücken.“ Da meinte aber der Scheff, das
ginge nicht, da wirden Buckeln nein gequetſcht.
Da kam mir denn ein anderer Gedanke und den
haben ſie eingeſehen, daß er ſeine Richtigkeit hatte.

„Jch hab hinten noch ein Fläſchel Fiſchleim
ſtehen,“ ſag ich. „Da hab ich mir ſchon manch
mal mit geholfen und wie mir neulich in Bieſter
hauſen eine Schraube gefehlt hat, hab ich das
Winkelſtück mit Fiſchleim beſchmiert und feſt-
geklebt. Wenn doch einmal was Flüſſiges auf
die Karte muß, dann können wir ja auch von
i Fiſchleim nehmen, der klebt, leimt und kittet
alles.“

„Eiſenquetſcher,“ ſagt der Scheff, „Jhr ſeid
J o dtert Holt mal gleich den Fiſchleim-

op
Und dann hab ich immer das Feld beſtrichen und

der Scheff hat die Marke aufgelegt und Herr
Dußler hat ihr mit dem Löſcher feſtgedrückt.
Und hat alles vorzüglich gehalten und nur
Stund gedauert, womit ich achtungsvoll ver-
bleibe Eiſenquetſcher, Mongtör.

Vermiſchte Nachrichten.
(Unfälle und Verkhrechen.) Bei

Antwerpen platze ein Luftballon. Der
Luftſchiffer und zwei Jnſaſſen ſtürzten herab und
waren ſofort todt. Jn der ſtaatlichen Peters-
burger Pulverfabrik hat eine Exploſion
in Folge der Unvorſichtigkeit eines Beamten
ſtattgefunden. Sechs Perſonen ſind verletzt, eine
getödtet. Ein furchtbarer Sturm hat im
Staate Jowa (V. St.) gewüthet und daſelbſt große
Verheerungen angerichtet. Eine Brücke iſt zerſtört,
75 Häuſer ſind eingeſtürzt und zahlreiche Perſonen
ſind ertrunken. Zugleich ſind auch erhebliche
Ueberſchwemmungen eingetreten, Tauſende
Morgen bebauten Landes ſind verwüſtet, zahl
reiche Familien haben ihre Wohnſitze verlaſſen.
Der Sturm hat auch die Staaten Minneſota,
Nebraska und Dakota recht arg mitgenommen.

Ein Zu ſammenſtoß eines mit Spreng-
geſchoſſen und Patronen beladenen Wagens
der 8. Eskadron des preußiſchen Garde-Küraſſier-
Regiments mit einem Pferdebahnwagen er-
erfolgte Mitrwoch auf dem Wilhelmsplatz
in Charlottenburg. Unheil iſt gläücklicher
Weiſe nicht angerichtet worden. Das Eiſen-
bahnunglückin der Schweiz. Die definitive
amtliche Liſte vom Eiſenbahnunglück bei Mönchen-
ſtein verzeichnet 72 agnoszirte Todte und 10
Vermißte. Die letzte eingetroffene japaniſche
Poſt überbringt die Meldung über den Unter
gang des Küſtendampfers „Jap“. Die
Kataſtrophe fand am 4. Juni ſtatt. Von der
Mannſchaft und den Paſſagieren ſind fünfzig
Perſonen ertrunken. Darmſtadt, 25. Juni.
Das großherzogliche Hofgut Kranichſtein
iſt theilweiſe abgebrannt, etwa 100 Schafe
und eine Kuh ſind umgekommen. Vermuthlich
entſtand das Feuer in Folgevon Brandſtiftung.

Glogau, 25. Juni Der herrſchaftliche
Kutſcher Toſt in Schien erſchoß drei
ſeiner ſchlafenden Kinder, verletzte
ſeine Ehefrau durch einen Revolverſchuß
und erhängte ſich ſelbſt auf d im Hausboden.
Das Motiv der That war Dienſtentlaſſung und
Nahrungsſorge. Paris, 25 Juni. Ein
ſchwerer Sturm, der geſtern Abend und
während der Nacht in der Champagne wüthete,
unterbrach bis heute Morgen jeden Telephon-
und Telegraphen Verkehr zwiſchen Paris und
jenem Landestheile.

(Jn Folge der ſchlechten Kartoffel-
ernte) des vorigen Jahres iſt der Vocrath an
Kartoffeln, die als Speiſewaare auf den Markt
gelangen, zur Zeit ein ſo geringer, daß die Preiſe
un verhältnißmäßig in die Höhe gegangen ſind.
Auf dem Berliner Markt wurden nach poüzeilicher
Ermittelung Kartoffeln in den letzten Tagen mit 5
bis 6,50 Mark für den Zentner bezahlt. Daß dies
kein ausnahmsweiſer Preisſtand iſt, erſieht man
aus den Marktberichten zahlreicher anderer Städte.
Es liegen Mittheilungen beiſpielsweiſe aus
pommerſchen Städten vor, wo Bauern mit
Kartoffelzufuhren auf dem Markt erſchienen,
und Käufer den Jnhalt der Säcke gewaltſam
auf die Straße ſchütteten, weil für den Zentner
unterwerthiger Kartoffeln ein Preis von 4,50
Mark verlangt wurde. Aehnliche Gewaltthätig-
keiten werden aus der Umgegend von Potsdam
berichtet. Glücklicherweiſe ſtehen ſolche Vor-
fälle bis jetzt vereinzelt da.

Ein Senfpflaſter im Schlafwagen.)
Folgendes Reiſegeſchichtchen wird unter dem
Siegel der Verſchwiegenheit kolportiert und wir
wollen dieſes Siegel auch nicht brechen. Ein
kranker Herr und deſſen Gattin haben zwei Plätze
in einem Schlafwagen inne, der ziemlich beſetzt
iſt. Gegen Mitternacht erwachte der Kranke unter

»Hu, wie brennt das!

heftigen Schmerzen im Rücken und bittet ſeine
Frau, ihm ſchnell ein Senfpflaſter aufzulegen.
Das gute Weibchen macht das Pflaſter zurecht
und läuft dann zum anderen Ende des Wagens,
um das Pflaſter am Lampenlicht zu wärmen,
damit es „recht zieht“. Auf dem Rückwege zum
kranken Gatten geräth die kleine Frau jedoch un
glücklicher Weiſe an das unrechte Bett, in
welchem ein Weinreiſender ſchläft. Schnell den
Vorhang zurück, die Bettdecken in die Höhe und
klatſch! ſitzt das Pflaſter im breiten Rücken des
ſchlafenden Reiſenden. Jn dieſem Moment ruft
der kranke Ehemann: „Aber Mary, wo bleibſt
Du denn Jetzt erſt bemerkt die Frau den
Jrrthum. Mit drei Gazellenſprüngen iſt die
Arme bei ihrem Gatten, dem ſie das Geſchehene
im Flüſtertone mittheilt. Trotz ſeiner Schmerzen
muß der Kranke lachen und lacht, bis ihm ſeine
Schmerzen vergehen. Plötzlich dringen aus dem
Bette des Weinreiſenden Schmerzensrufe und
Flüche im wilden Gemiſch: „Herrgottsmillionen-
donnerwetter! Was ſitzt mir da im Kreuz?

Waſſer! Das Bett
brennt! Donner und Doria! Mein Rücken!
Waſſer!“ Wie's weiter kam, erzählt unſer
Geſchichtchen nicht, aber ſchön war's für den
wider Willen Gepflaſterten nicht!

(Sein Orakel.) Studio (zum Com-
militonen): „Du, hör' mal, ich hab' einen Bomben-
moraliſchen, ich wöcht' heut mal in's Colleg.“
„Geht mir auch ſo, aber hier iſt es heute gerade
ſo verflucht gemüthlich; weißt Du was, laſſen
wir meinen Cäſar darüber entſcheiden!“

„Deinen Köter wie willſt Du denn das
anfangen „Sehr einfach, wir laſſen vom
Kellner 'nen Stück Wurſt bringen; frißt's der
Hund, dann bleiben wir hier, frißt er's aber nicht

dann „beim Zeus“ wird unter allen Um-
ſtänden in's Colleg gegangen

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Dur-Bodenbacher Eiſenbahn Silber-

Prioritäten von 1871. De nächſte Ziehung findet
am 1. Juli ſtatt. Gegen den Coureverluft von ca 6p Ct
bei der Auslooſung übernim.nt dat Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, vranzböſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 10 Pfg. pro 100 Mk

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

27. Juni. Sonnig, wolkig, ſchön, warm,
ſchwül, ſpäter auffriſchend windig. Strich-
weiſe Gewitter und Platzregen.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Sonntag, den 28. Juni 1891, predigen
Dom: Vormittags 9 Uhr Superintendent Stöcke aus

Niede b unga. Nachmittags 2 Uhr: Diakonus Bithorn.
Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Diakonus Bithorn.

Stadt: Vormittags 9 Uhr Prediger Bornhak Nach
mittags 2 Uhr Paſtor Werther. Vormittags 11 Uhr
Kindergottesdienſt Abends s Uhr: Jünglingeverein.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Früh
11 Uhr Kiodergottesdienſt. Kirchenchor: Hauptübung
Sonnobend, den 4. d. M., Abends 8 Uhr.

Neumarkt: Feuh 10 Uhr: Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntay, den 28. Juni,
iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr
Nachmittags Chriſtealehre. Montag, den 29. Juni, am
Feſte der heiligen Apoſtel Petrus und Paulus,
iſt 7 Uhr Frühmeſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt

Letzte Telegramme.
Berlin, 26. Juni Es erregt eini-

ges Aufſehen, daß die Eiſenbahnver-
waltung keine Veranlaſſung nimmt,
über ihr Verdältniß zum Bochumer
Verein Aufſchluß zu geben. Das ge-
ſchieht indeß lediglich, um dem Reſultat
der Unterſuchung nicht vorzugreifen.
Privat.m wird verfſichert, daß die Ver-
waltung den Beweis erbringen kann,
daß ſie in den letzten 10 Jahren vom
Bochumer Verein nur fehlerfreies
Material bezogen hat.

Breslau, 26. Juni. Jn Liſſa tödtete
die Frau des Gutsbeſitzers Vackſtein
ihren ſchlafenden Ehemann durch Art-
biebe, erkletterte hierauf einen Baum
und erhängte ſich.

Graz, 26. Juni. Das Befinden des
Grafen Hartenau (Prinz Battenberg)
erregt wieder Beſorgniß die Aerzte
konſtatirten ein Magengeſchwür.
e

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Marke Nr. 30 der

n P. 3 Deutſch JtalieniſchenVermouth di Torino, Sein er en
à M. 1.90 pr. Flasche ſchaft (Central Ver-

e waltung Frankfurta. M. iſt ein italien.
Vermouthwein, welcher aus Traubenſaft feinſter Mos-
cateller Trauben und Vermouthkraut hergeſtellt iſt der-
ſelbe befördert den 'ppetit ohne zu erhitzen und iſt als
diätetiſches Mittel ganz beſonders zu empfehlen da durch
königl. ital. Staatscontrolle Garantie für abſolute Rein-
heit geboten iſt. Ganz beſonders wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß dieſer italieniſche Vermouthwein aus ſehr ge-
haltvollen extractreichen und garantiert reinem Wein
dargeſtellt wird, und daher nicht wie bei vielen ähnlichen
Fabrikaten, durch Zuſätze die geringe Qualität des Weines
verdeckt zu werden braucht. Die Verkaufsſtellen werden
durch Annoncen bekannt gegeben
Schwarze und farbige Seidenſfoffe
direkt aus der Fabrik von von Elten Keuſſen, Erefeld,
alſo aus erſter Hand in ſedem, Magh u begeben.

an verlange Muſter mr Nngade des Gewünſ hen



6 73wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, 27. d. Mts. Vorm. 9 Uhr

verſteigere ich im Hotel „jum halben Mond“ hier:

c 2 geräucherte Schinken R
Merſeburg, den 25. Juni 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
Ohöſt- Verpachtung.

Der diesjährige Obſtanhang der Gemeinde
Rattmannsdorf ſoll

Sonnabend, den 4. Juli er.,
Nachmittags 3 Uhr

im Gafthauſe daſelbſt öffentlich gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Der Ortsvorſtand.

Haus-Perkauf
in Schadendorf.

Das zu Schadendorf Nr. 7 belegene neu ge-
baute Wohnhaus mit Log's, Stallgebäuden,
ſchönem Obſtgarten mit Gemeinderecht iſt billig
zu verkaufen. Daſſelbe iſt für Handwerker ge
eignet. Nähere Auskunft ertheilt.

Fried. M. Kunth
Sltadthäuſer- Verkauf.

Hausgrundſtücke, mit und ohne Garten, in
jeder Stadt- und Geſchäftslage, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

Carl ind ſteisch,Auctions Commiſſar und Eerichte Taxator
in Merseburg.

HausVerkauf.
Jch bin geſonnen, mein im beſten Zuſtande be

findliches Wohnhaus, Schreiberſtraße 1, aus
freier Hand zu verkauſen. Näheres zu erfragen bei

E. Menzel, Kl. Ritterſtr. 2

Inventar -Auckion
in Kauern b. Dürrenberg

Donnerstag, den 2. Julf d. Js.,
von Vormittags 10 Uhr ab

ſoll im Gute Nr. 16 in Kauern wegen Auf-
gabe der Wirthſchaft. das ſämmtliche lebende
und todte Jnventar, beſtehend aus:

Pferden,
Stück Rindvieh,
Schweine, theils fette Läuferſchweine,
Wirthſchaftswagen, 1 Preſchwagen,
Break, Kutſchgeſchirre,
Säe, 1 Häckſel-, 1 Schnippelmaſchine,
Gliederwalze, Ackerpflüge, Eggen und ver
ſchiedene andere zur Wirthſchaft gehörende
Gegenſtände, ferner

Heu und Strohvorräthe
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baar-
zahlung verſteigert werden.

Kartoffeln!
Jch wünſche leiſtungsfähige Häuſer in Früh-

jahrskartoffeln zu vertreten und ſtehe mit Pa.
Referenzen gern zu Dienſten.

v

Erbhcbemnitz, Bernsdorferſtr. II.
S Kllen Damen Queriat eng ger

angelegentlichſt empfohlen ein Abonnement auf die
durch ihre vorzüglichen Beilagen als reichhaltigſte,

n billiaſte und beliebteſte Frauen Zeitung
W der Gegenwart geltende

Deutſche FrauenZeitung
wöchentlich 3 Nummern, verbunden mit

Jluſtrirter Moden-Zeitung
W monatlich 2 Nummern und 1 Schnittmuſterbogen (ſehr

viel Handarbeiten, hübſche Monogramme:c.),
W ferner monatlich eine elegant ausgeſtattete Muſik
S beilage und ein Bogen Kochbuchausgabe im
W Vierteljahr, ſo daß jede Abonnentin nach und nach ein
S vorzügliches Wuſtkalbum u. Zochbuch gratis

d erhält. Preis für das Vierteljahr frei ine Haus ge
liefert nur M. 1.75, Beſtellungen bei allen Poſt
ämtern, Briefträgern rc.

g. Bereits gegen 30000 Abonnenten.

00 O

u 3ää

2 kleinere freundliche Logis, neu hergerichtet,
mit Waſſerleitung verſehen, ſind ſofort oder

zum 1. October an ruhige Leute zu vermiethen.
Das eine umfaßt 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und geräumigen Vorſaal, das andere 5 Stuben,
2 Kammern, Küche c. Dom 2.

beſteh. aus 2 St.,II. Eta ge, 2 z Küche, Speiſe
kammer und allem Zubehör, auf Wunſch etwas
Garten, zu vermiethen und 1. October zu be-
ziehen. Karlſtraße 5, part.

Ein Logis mit allem Zubehör iſt zu vermiethen
und kann zum 1. Juli oder ſpäter bezogen werden.

Unteraltenburg 24.

Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu ver-
miethen u. 1. Oct. zu beziehen Weißenfelſerſtr. 9.

Kindermädchen Wintfeet ge tuft:

t e bei l.Se
u J8 G 2

7 7 r D
5

W FJ
CGh SchRhuItZze,

Bankgeschäft in Merseburg,
empfiehlt sich bei bilIigster Provisionsberechnung zum

An- u. Verkauf von W'erthpapieren, SparKassenbüchern, S
Geldsorten und Wechseln,Eisnlösung sämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenscheine,

BResorgung neuer Zinsbogen,
Verloosungs- Controle sämmtlicher W'erthpapiere unter Ga- 9

rantie-Vebernahme nach den Sätzen der ReichsbankK,
Ertheilung von Wechsel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder ete etce-Auszahlungen an Plätzen des In- und Auslandes,

insbesondere Amerika ete
h

2000000000 hEs ist cdüüe höchste Zeit
zum Erwerb

Kurhessischer 40 Thaler-Anleihe.
777717717111111111111271111117

An je 10 Stück Kurhess. 40 Thlr. -Loosen, welche
bis zum Jahre 1895 unbedingt gewinnen müssen, gebe
ich Besitzscheine per h Antheil mit MK. 50 ab; znahl-
bar äün 10 Monatsraten à 5 M.

Hauptgewinne 120000, 96000, 24 000, 12000
s. W miedrigeter Gewinn 270 R.
Keine Nieten! Jedes Loos gewinnt

Ausführliche Prospecte gratis

Th. Lützenrath, Erfurt,
Bankgeschäft für Loospapiere.

NB. Betheiligung kann jederzeit erfolgen bei baldiger Bestellung Kann ich
noch Antheile an einem Spiele abgeben, bei welchem schon 2 Loose in der
Serie gezogen sincdl, also am 1. Juli unbedingt gewinnen müssen.

Gewinnziehung schon I. Juli,

l
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Veſtell- Einladung
auf die

Halliſche Zeitung (Courier)
für das III. Vierteljahr 1891.

Die Halliſche Zeitung iſt bekanntlich eine der größten Zeitungen der Provinz.
Sie zeichnet ſich durch Reichhaltigkeit und gute Jnformationen auf allen Ge-

S bieten aus. Mit Berlin und Leipzig iſt ſie durt den Fernſprecher verbunden
und erhält alle Berliner Nachrichten aufs Schnellſte. Die Halliſche Zeitung

S bringt ausführliche telephoniſche Börſen- und Kursberichte der Berliner
S Börſe. Der Unterhaltung stheil weiſt die beſten Mitarbeiter auf Außer-
S dem liefert die Halliſche Zeitung“ Romane und Novellen in beſonderer Beilage,
S ein reich Jlluſtriertes Sonntagsblatt u. Landwirthſchaftliche Mittheil-

S ungen, redigiert von OecRath v. Mendel, Gen.Secr. des Land wirthſchaftlichen Central:
Vereins der Provinz Sachſen. Beſtellungen auf die

Hallische Zeitung
S werden für Halle von der Expedition und den Austrägern zum Preiſe von 2,50 Mk
S für Auswärts von allen Kaiſ. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum
S Preiſe von nur 3 Mk. für das Virteljahr entgegengenommen.

Die Halliſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauf-
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rSe fähigſten Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg. Sämmtliche Inſerate der
Halliſchen Zeitung finden auch in dem Halliſchen Jnſeratenblatte“ koſtenloſe Aufnahme.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom Tage der Beſtell

ung ab bis zum 30. Juni die Halliſche Zeitung gegen Einſendung der Abonne
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Antwort unentgeltlich durch Director Carl Weiss, Weimar,
Haushaltungs-, Frauenarbeits-, höhere Fortbildungsſchule

und LehrerinnenSeminar.
Alle Polſter Möbel fertizt, Tapezieren „Dentiäla“ ſtillt augenblicklich jeden m

der Stuben führt ſchnell und ſauber aus Zahn ch m erAlbert Scoheld, und iſt bei hohlen nſe als auch an
Tapezierer u. Detoratent, an der Geiſel t, t Tr. Schmerzen von überraſchender Wirkung. Allein

Auf Ritter ut Blöſien bei Merſeburg wird hältich pr. Jl 80 üfg in Dürrenberg beig e Apotheker R. Pintz.zum v 4 Stuben- gmädchen geſucht, welches im Zimmerreinigen, Fin tüchtige nechtNähen, Plätten und Servieren erfahren iſt. wird Juli h r ch
Ein junges Mädchen welches ſich zur Ziegelei Trebnitz.
Beaufſichtigung von Kindern eignet, am liebſten Nach Wernigerode a. Harz wird zum 1. Juli
eine ausgebildete Kindergärtnerin, wird zum ein Mädchen für u S per
ſofortigen Antritt, vorübergehend für einigeEine Wirthſchafterin nach dem Lande wirdMonate auf ein Rittergut bei Zeitz geſucht.

Meldungen werden hier Halleſche Straße 16, geſucht. Zu erfragen bei Gebr. Malpricht,
Seffnerſtraße 1.eine Treppe hoch, entgegen genommen.

Für die Redaction verantwortlich: G uſt. Leid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt,

Ortskrankenkaſſe der Zimmerer.
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß

Herr Doctor Taubert
als KaſſenArzt mit angenommen worden iſt.

Der Vorſtand.
Ziehharmonikas,

groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel-
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag
und prachtvollen Ocgelton verſendet zu
6 Mark 50 Pfg. Nachnahme

Franz HMHänsel,
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis bei Leipzig.

Tricot Anzüge
für Knaben empfiehlt in ſchöner Auswahl billigſt

A. Honckel, Oelgrube 15.
Empfehle meinen geehrten Kunden von jetzt ab

lebende und geſchlachtete

G cänse,
MFnken,
Mähnchen,
Tauhben,
Müähner.

Marie Grunow, Sand 14.
Hamburger Kaffee,

Fabrikat kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſtkollis
von 9 Pfund an zollfrei Ferd. Rahmstorff,
Ottenſen bei Hamburg.

Erdbeeren,S täglich friſch gepflückt,
Heuschkel's Rerg.

Germanische Fischhandlung

Le pe n de
Seehecht, Schellfisch, Schollen.

Prisch eingetroffen:
Bücklinge, Flundern, Aale, geräucherte
Schellfische, Makrelen u. Hering in Gelee,
Neue Kartoffeln, Apfelsinen.

Mrähmer.
Stolze'scher Stenographen-Verein.

Sonunabend, den 27. Juni Abends 9 Uhr
außerordentliche Verſammlung
im Vereinslokale. Wichtige Tagesordnung!

Fr. Schreiber's Conditorei
einpfiehlt

Sonntag u. Montag auf dem Kinderplatz

W Gefrorenes,
ſowie ſämmtliche Conditoreiwaaren.

Schützenhaus.
Condetores t. Caf e,

empfiehlt ſeine nur einige Minuten vom Kinder-
platz im Stadtpark gelegenen Localitäten.
Große Auswahl in Conditorei u. Kuchen
waaren, ſowie verſchieden? Eis u. Creme,
ff. Dortmunder Kloſterbräu vom Faß,

ſowie ff. Lagerbier.
e Ausgewählte Speiſenkarte.
Bei eintretender Dunkelheit Jllumination.

Feldſchlößchen.
Sonntag, den 28. Juni, von Nachmittag ab

Tanzmusi k.
wozu freundlichſt einladee“t A. Kießler.

Theater in Bad
Dürrenberg- Keuſchberg.

(Striebings Gaſthof.)
x Sonnabend, den 27. Juni 1891:

Erſtes Gaſtſpiel
des Fräulein Marie Jmmiſch

vom Stadttheater zu Leipzig.

Die' Tochter der Hölle
Luſtſpiel in 5 Acten von R. Kneiſel.
Georg Zauner, Virector.

Stadttheater Leipzig.
Reues Theater. Sonnabend, 27. Juni. An-

fang 7 Uhr. Letztes Auftreten des Herrn Perron.
Sonnabend,Hans tie an u Theater.

nfang r.27. Juni.

e
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